


Wir nennen die Zeitschrift nichl deswegen ,rodikol,, weil wir
iugendlidre Hitzköpfe sind, denen nichts rosch genug gehen konn,
sondern:

Rodikol sein ist die soche on der wurzer fosren. Die wurzel für
den Menschen ist ober der Menrch selbst.
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raalikal hatte versproden' im Oktober 64 wieder zu ersöeinen' Io-

zwisdren ist die SJ, die offizielle Zeitsdrrift unseres Verbandes wieder

erstanden und hat jetzt die Funktiou von radikal weitgehend über-

DOmmen,

Die radikal-Redakteure standen vor der Entsdreidung, die Herausgabe

der ZeitsdrriJt einzustellen oder ihr einen anderen Inhalt zu geben Es

wurde diskutiert, und wie es radikal-Redakteuren eigen ist, ausführlidt.

Einig geworden sind wir uns nodr Didrt über die neue Linie' Dazu

brauöen wir die Mitarbeit unserer Leset.

Söreibt uns. kritlslert. maüt Vorsüläge, bringt Ergänzungen'

Wü bitten, uns den Vertrieb der Zeitsörift zu erleidrtern und AboDne-

ments aufzugeben. Jährlidr ersöeinen seös Hefte' Zuzüglidt Porto

kostet eiD Jabresabonuemeut 3,50 DM. Wir bitten, die beiliegenden

Zahlkarten zu benutzen.

Die Hefte 1-5 sind vergriffen. Von Nummer 6 siiDd noö Exemplare

vorhanden.

Elnlelrung



Alternafiven Die seit Monaten andauernde Debatte über neue Aspekte einer Berlin-
und Deutschlandpolitik haben radikal veranlaSt, ejnem an dieser De-
batte beteiligten Exponenten, Harry Ristock, eiDige Fragen zur Beant-
'wortung vorzulegen. Wir gehen hier davon aus, daß er seine auf den
letzten Landesparteitag der SPD geäußerten Thesen zur Diskussion
stellt.

Frage: Wo müßte sidr im außenpolitischen Bereich die politik der SpD
von der Politik der CDU untersdreiden?

Antwort: Der Kredit der Bundesregierung in der Welt beruht heute
in wesentlichen auf den ökonomisöen und militärisdren Faktoren.
Dort, wo die Bu-ndesrepublik über ddeses potential hinaus Ansehen
genießt, rührt diese Anerkennung von dem Ruf her, Nachfoigestaat
des wilhelminischen oder hitlerischen Deutschlands zu sein. Es gllt in
der Außenpolitik über die Ansätze, die selbst in der CDU wirksam
werden, hinaus, bei den VöIkern d€s Ostens und des Westens jenen
moralischen Kredit zu gewinnen, der die Voraussetzung für die Lösung
der deutschen Frage wäre.
Entgegen der häufig vertretenen Meinung stande diese politik nidrt im
Widerspruch zu unserem wichtigsten BünrJnispartner, den USA. Gerade
von dieser Seite wird nunmehr seit vier Jahren, und wie idr annehme,
jetzt nadr den gewonnenen Wahlen, verstärkt ein Druck au,f uns aus-
geübt, unsere Beziehungen, z. B. zum gesamten europäisd]en Osten,
neu zu ordnen,

Frage: IÄrorin bestände im Detail in der Außenpolitik die Alternative?

Antwort: Ich möchte dle von euö gestellte Frage erweitern nadr dem
Ziel, das eine sozialdemokratisdre Außenpolitik haben müßte:

- die Spannungen in Europa und in de,r Welt abzubauen, um dadurdr
endlich die Friedenssehnsucht der Menschen zu erfüllen,

- ein freundschaftliches Verhältnis zu ailen Partnern zu erreichen,
die für die Lösung der deutsdren Frage zuständig sind,

- den Menschen jenseits der Mauer rnd diesseits der Elbe politisöe
und lvirtsdraftliöe Verhältnisse zu sdr.affen, die ihr Leben erleidr-
tern,

- die Mauer transparent zu maöen,

- auf lange Sictt die Wiedervereiniglmg unseres Volkes zu erreiöen,
eingebettet in eine Wandlung der Welt, zu der wir mehr denn
andere beitragen müssen.

Hierzu wird eine Umorientierung in einigen Grundsätzen notwendig
werden.

- Einige Milliarden DM für die Hitfe in den Entwid:lunosländern3



wird ein weitaus wesenttridlerer Beitrdg für die deutsdre Sadre sein
als weitere Milliarden für die Aufrüstung des vrestdeuts&en Teil-
staates,

- Die Aufnahme der Wiedergutmaöung auö gegenüber dem pol-
nisöen und dem tsdreöisdren Volk wird uns mehr moralischen
Kred.it versöaffen als noch so große wirtsdraftliche Ausstrahlung'

- Unser Verzidrt auf die Teilnahme an der multilateralen Bewaflnung
r,r'ürde Deutsdrland mehr nützen als die bisherige Außenpolitik der

- Das Münöener Abkommen mu-ß von der Bundesregierung für nidrt
existent erklärt werden.

- Disengagementpläne, wie sie Rapa&i, Kennan u. a. vorgesölagen
haben, müssen Besta-ndteile der Deutsdrlandpolitik werden'

- Ein wiederzuvereinendes Deutsdrland ist sowohl aus der NATO wie
aus dem Warsöauer Pakt in eine strikte militärisdre Neutralität
zu entlassen.

Es gilt den Völkern der Welt die berechtigte Angst vor einem VoIk zu

nehmen, in dessen Namen zumindestens der Zweite Weltkrieg begonnen
und unsagbares Elend über die Welt gebradrt wurde.

Millionen Tote lassen sidr materiell nidrt aufwiegen. Stalils barbarisöe,
nictrtsoziaiistische, staatskapitaistisdre Politik gegenüber dem östlidleD
Teilvolk hat Ostdeutsöland wirtsdraftliö ausgepowert. Trotzden ist
audr hier die Frage einer Gesamtwiedergutmadrung zu stellen.

Auf drei Ebenen, söeint mir, muß die Inoen- und Außenpolitik der
Brurdesrepublik neue Konturen gewinnen, um einen Beitrag zur Er-
reidrung der oben gestellten Ziele zu leisten.

Eine neue Politik iilr Deutsdrland

Unsere, auö meine bisherige These, das ostdeutsöe Regime zu isolie-
ren - heißt Ulbridrt zu zementieren. Die Hallstein-Doktrin und ihre
Befolgung ist ein Pyrrhussieg. Auf ihrer Gruadlage und der damit ver-
bundenen Abstinenz der westdeutsdren Politik in Mittel- und Ost'
europa konnte Ulbridrt allen diesen Vötkern und in allen diesen Staaten

atlein DeutsctrlaDd. repräsentieren. Das Ulbriöt-Regime, ein wichtiger
Außenposten des sowjetischen Imperiums, wurde bei einer voll auf

westliche Integration ausgerichteten Politik der Bundesregierung zu

einem der wiötigsten Partner der UdSSR; dies aus ökonomisdten,
militäri,schen und ideologischen Gründen

Unser Verhältnis zum Regine des ostdeutsöen Teilstaates ist aus guten

Gründen traumatisö belastet, aber kann ein Trauma ein guter Rat-

geber sein? Die bisherigen Rezepte haben den Mensdren nidrt geholfen,

äiu Mun"t nicht verhindert, uns der Wiedervereiniguag niöt näher-
gebractrt. 4



5

Der Wehnersdre Gedanke der Verklammeru-ng (,,in den Clindr netr-
men"; später bei Adenauer versuöt) zeigte voraussöauend - damals
verfemt und kaum verstanden - einen r'ichtigen Ansatz. Diese Ver-
klammeruag bietet die einzige Gewähr, der siö vertiefenden Spaltung,
der beginnenden Resignation entgegenzuwirken, das Ulbridrt-Regime
in seinem heutigen Gehalt abzulösen.

Wandel durö Annäherung

Die Initiative muß endliö von uns, von Westen, ausgehen. Die Passier-
scheinfrage wurde gegen die Widerstäode der Reaktionäre in Pankow
und Bonn zu einer Lösung gebradrt.

- Der Ausbau der interkommunalen Beziehr:lgen,

- die sofortige Aufnahme von Verhandlungen für die Einreise der
Westberliner naö Ostdeutsdrland,

- die Verbreiterung des innerdeutsöen Reiseverkehrs für alle
Deutsdren,

- die AuJnahme von Verhandlungen zr:r Eröffnung einss weit an-
gelegten Touristenverkehrs,

- die volle Wiederaufnahme des Sportverkehrs,

- ein Angebot über eine breit angelegte Aktion des Studenten-
austausöes,

- der Besuö von und die Einladungen für Kongresse, Tagungen der
Wissensdraftler, Literaten und anderer Fadgremien naö hüben
und drüben,

- das Angebot zur Duröführung eiues großen Treffens der Jugend
Deutsdrlands ,in Leipzig oder einer arrderen Stardt Ostdeutsölands,

- die Verhandlung über die Aufhebmg jedweder politisdren Straf-
verfolguag in beiden Teilen Deutsölands für die im innerdeutsdren
Verkehr d,ie Gr.enzen wedrselqden Personen,

- die Gewährung von Krediten, die das wirtsdraftlide Gesctehen
OstdeutsöIands uEd Westdeutsdrlalds erinsdrließliö Berlins inten-
siv und langfristig verklammern.

Alle diese Aufgaben liegen vor den Politikern iD Deutsöland, falls
sie jenseits der Heudrelei und Sonntagsreden anfangen wollen, ges,a.urt-
deutsöe Politik zu betreiben.

Deziehungen zu Osteutopa

Unabdingbar steht vor der deuisdren Politik die äu3ere und imere
Neuordaung unseres Verhältnisses zu den Völkern Mittel- und Ost-
europas, die heute in der sowjetisdren Einflußsphäre leben. Die deutsdre
Politik war hier bisher untätig, verlogen, söädigend. Am VerhäItnis
zu Polen sei hier dargestellt, auf weldle Weise Deutsdrland se,in mora-
lisdres Gesidrt wiedergewinnen, der deutschen Politik dienen u.nd einen
wesentlidren Beitrag zur Entsparnung in der Welt leisten könnte. Da



die deutsche Spalturg zwar ein Teil der Spannung, aber auch die Kon-
sequenz derselben in der V/elt ist, wird jeder Beitrag zur Entspannung
audr ein Beitrag für UDS sein.

Hierzu Genmse Brandt: ,,Es geht r:-m eine Politik der Tramformation.
Wirklidre, polltische und ideolo,gisdre Mauern müssen ohne Konflikt
nach und nach abgetragen werden. Es geht um eine Politik der fried-
lidren Veränderung des Konfliktes, um die Politik de.r Durdrdringung,
eine Politik des friedliöen Risikos; ,des Risikos deshalb, weil bei dem
Wunsdr, den Konflikt zu transformieren, wir selbst für die Einwirkung
der anderen Seite auch offen sind und sein müssen.'

Die Deutsdren leben heute und seit nmmehr zwanzig Jahren in Berlin,
Hamburg, Leipzig, Magdeburg und Sdrwerin, nicht in Königsbe'rg,
Elbing, Danzig oder Breslau. Der im Namen Deutsdrlands vom Zaun
gebrochene fasdrlsLtische Krieg führte 1945 zu den Grenzen des heutigen
Deutschland. Im Rahmen dieser Grenzen hat das Selbstbestimmungs-
recht einen realen lMert und stellt, wenn auö für lange Zeiträume
gedaöt, eine unabdingbare Forderung dar. Wer die Grenzen von 1937

fordert, belügt das Volk, vertraut lede Chance, den Ostdeulsdten zu
helfen und gefährdet den westliöen Teil der Hauptstadt Berlin und
verhludert die Wiedervereinigung Deutsdlands.

Die Forderungen:

- die Parteien it DeutsöIand, in jedem Fall aber die SPD, haben vor
atler Welt zu erkläreD, daß sie iu einem zukünftigen deutsdren
Friedensvertrag die heutigen Grenzen als gegeben ans'ehen werden,

- gegenüber dem polnisdren VoIk ist eine wirtsdraftlidle Wieder-
gutmadrung in der Höhe von mehreren Milliarden DM anzubieten'
die zumildest einen TeiI der materiellen Opfer wiedererstattet,

- in Rahmen dieser Wiedergutmadrung sind die deutsdren Gebiets-
verluste mit einzubeziehen,

- mit Polen sind unbesdtadet seines Verhäitnisses zu Ostdeutsöland
voile diplomatisöe Beziehungen aufzunehuren.

- ein deutsdl-polnisdrer Freundsdraftsvertrag, ähnliö dem, wie ihn
Adenauer begrüßenswerterweise mit Frankreidr zustande gebradrt
hat, ist abzusöließen. Unbesdadet des anderen Gesellsdlafts-
systems muß ein breiter Austausd von Wissensdraftlern, Künst-
lern, Studenten, Jugendgruppen und Touri,sten beginnen, Mit der
polnischen Regierung muß über das Heimatrecht jener Mensdren
verhandelt werden, die in den heutigen poln;isdren Westgebieten
beheimatet waren, daß sie, sofern sie es wünsdlen, dort ihren
Urlaub, aber audr ihren Wohnsitz nehmen könnnen' Die politisöen
Parteien und Organisationen sollten die Offensive geistiger Aus-
einandersetzung beginnen, um die, den Frieden der Mensdren be-
drohenden Fronten, zu überwinden,

- dle bisher geübte Hall,stein-Doktrin erwies sidr letztendlidt als ein
Sdreinsieg. Sie sdruf dem ostdeutsdren Regime in der gesamten, 6
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von den Sowjets beherrsdrten politisÖen Hemisphäre die Möglidr-
keit, die Bundesrepu,blik als den Nadrfolgestaat Hitlerdeutsölands
zu proklamieren.

Neues Verhältnis zur SowJetunlon

Hierzu Genosse Brandti ,,Es gibt eioe Lösung der deutsöen Frage nur
mit der Sowjetunion, nidrt gegen sie. Wir können nidlt unser Redt
aufgeben, aber wir müssen uns damit vertraut madren, daß zu seiner
Verwi,rklidrung ein neues VerhältDis zwisdren Ost und West erforder-
lidr ist und damit aucü ein neues Verhältnis zwisdren Deutsdrland und
der Sowjetunion.'
Die vor Jahren aufgenommenen diplomatisöen Beziehungen müssen
zu wirklidren Beziehungen ausEe aut werden. Das Verhältnis Deutsd-
land-Rußland muß ähnlidr jenem zu Polen und den anderen osteuro-
päisdren Staaten eine völlige NeuorientieruDg erfahren. Eingebettet in
das Bündnis mit dem Westen, und hier vor allen Dingen müt den Ameri-
kanerD, ist uns gerade voD letzteren ein breiter Spielraum gegeben,
und wir sind aufgerfordert worden, dieses VerhäItnis neu zu orientieren.
Wir benötigen die Hilfe der Sowjetunion unabdingbar für die Wieder-
vereinigung unseres geteilten Volkes. Hiervon ausgehend sind die
politisöen, wirtsdlaftliöen und kulturellen Beziehungen neu zu ordnen.
Unbedingt wird von urts die Dreistaatentheorie zurückgewiesen, aber
eine kluge Politik muß dem. stärkeren Partner helfen, aus dieser selbst-
gewählten Sadrgasse herauszukommen. Die ganze Schwäde, Dumm-
heit und Söädliökeit der deutsdren Politik zeigt siö sdron darin, daß
die seit Jahren anstehende Einladr:.ng an Mitglieder des deutschen
Bundestages bisher niöt wahrgenommen wurde. Das deuüsche Verhält-
nis zu Rußland ist durdr die russisdre Politik Stalins, aber audr seiner
Nadrfolger, seit 1945 stark belastet, aber um wieviel mehr ist es das
russisdre zu Deutschland in den Jalllren l94l-45.
Hier bedarf es eines uneudlidren Bemühens, ein MiDimum an Vertrauen
wiederherzustellen. - Die Angs't vor dem westlidren Deutsdtland ist
keineswegs mehr ein PropagandaiDstrument der sowjetisdren Führung,
Das Trauma vor diesem Deutsctrland ist wie jedes Trauma nidrt rational
zu beseitigen, Die alten Nazis in der Buldesrepublik und die neuen
Madrtpolitiker stellen nun fürwahr keine Medizin zur Bemhignrng dar.

- Die volle Aussdröpfung der diplomatisöen Beziehungen,

- der Auf- u-nd Ausbau kultureller Bez,iehungen,

- der Einbau der Wissensverrnittlung über Rußland uld die BRD in
die Söulpläne der BRD und der UdSSR,

- die Förderung des Studenten- und JugendaustausÖ.es,

- der Ausbau der Handelsbeziehungen,
eben eine IntensivieruDg aller Beziehungen zischen der BRD und der
UdSSR als der Voraussetzung einer erfolgreichen Deutsdrlandpolitik.



ilesiger großvater
jahvebärtig
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ich seh dein haus

in der rue d'alli,ance
dear stleet grafton terrace

riesiger bourgeois
haustyrann
in zersdrlissnen pantoffeln.

ruß und "ökonomisöe sdreiße'
pfandleihen "wie gewöhalidt"
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mit füröterlidrer geduld
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riesiger gritrder
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riesiger zaddik
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sind dir geblieben:
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vom april zweiundadrtzig:
eine eiserne maske:
die eiselne maske der freiheit

I



deutsdrer mititärisdrer Großmaötsgelüste.

Verwirklidrung separateuropäisdrer Atommaötsträume ist'

Es ist bemerkeDswert, daß die SPD bei 'ihren psyöologisö anmuten-

den Begründungen für die ,,Alternative MLF'

1.

die Geister, die man rief, je wieder loswerden?

2. sid so gar nidrt dar,um gekümmert hat, wie die Sowjetunion

eine Beteiligung der Bundesrepublik an der MLF a'ufnehmen

würde. -

nidrt zu Unreöt.

Elnlgc
Bemerkungen
ZUr TILF

ro



[obour Porty
und

Sorioldemokrotie

Uberdies - und auö das sollte man be'denken - wird die MLF jede
Bemühuag um eine Abrüstung ersdtweren, wenn nidrt unmögliö
machen - ein weiteres Nebenproduht deutsdrer Atomsehnsudrt.

Mit nur 5 Sitzen Mehrheit hätte die deutsdre Sdrwesterpartei sidrer
anders gehandelt, als es die Labour Party getan hat.

Nach dem knappen Wahlsieg wurde allgemein gesagt, daß WiIsoD
wohl nunmehr von seinen ,radikalen' Plänen Abstand nehmen und
zumindest mit ,den Liberalen e,ine Koal:ition eingehen müsse. Wilson
entschied anders. In einer Rede vor Labour-Abgeordneten sagte er
am 20, Oktober 1964, 10 Taqe nach dem Wahlsieq: ,,Die R.egierung wird
zur redrten Zeit alle Maßnahmen mit militärischer Genaui.gkeit durdr-
führen . . . Wir bilden die Regierung in diesem Land urd wir haben
die Absidrt, an der Regierung zu bleiben."

Es hätte audr keinen besseren Weg gegebm, die Moral der neuen
Regierung zu zerstören, als nit deo Liberalen ehe Koalition einzu-
gehen. Dann hätten Abstriche am Programm der Labour Party gemadrt
werden müssen, wie z, B. bei der Nationalisierung der Stahlindustrie
oder der Einsetzung einer Bodenkommission zum Zwangsankauf von
Grund und Boden, urn dem Grundstücksvrudrer zu be'gegnen.

Unsere Siluation

Die Bundesrepubllk steht vor ähnliöen innenpoliüisdren Problemen
wie Großbritannien. Wie in England die Stahlindustrie besonders krisen-
anfällig ist, ist es bei uns in der Energiewirtsöaft vor allem der Sterin-
kohlenbergbau.

Unsere Lage auf dem Wohnungsmarkt ist vergieidlbar mit der briti-
schen, obwohl gerade in Englald die Spekulation mit Wohaungen
und der Mietpreiswuöer besondere Blüten treiben. Im Budget einer
Familie nehmen die KosteD für. den ]Alohnraum eine zentrale Stellung
ein und eine känpferisöe ,Volkspartei' hätte bei uns starke Argu-
mente zur Verfügung, wenn sie propagiefie, daß die private Ve.rfügungs-
qewalt über Grundstüd.e und lMohnräume zugunsten der vielen Mil-
lionen Arbeiternehmerfamilien einoesdrränkt werden sollte.tl



--:-Es i s Reöenexempel: Wieviel Halrseigentümer gibt

es ( Bes'itzer kleiner Ein- und Zweifamilienihäuser)

und leben in Miethäusern?

Wähler erkeDnen ihre Interessen

hlkamprf hat eine für freies

Millionenbeträg sgegeben'

tungen ganzseitig ließ' z' B'

agzeile: '2 von e weitere

Nationalisienurg. "

Dem widetsproctren haben die Ergebnisse der Wahl- in den Bezirken'

i- ä"o"o die Stahlindustrie konientriert ist' Die Labour Party hat

äori til"rautcftsönittlidr hohe Stimmengewinne verzeidrnen könrren'

Siöer aus zwei Gründen:

a) weil sidr die r1e

eine größere Si

b) weil die Natio ::
söaftern unter
Stahlindustrie zu

maöen.

Warum solLte so etwas üdlt im westdeutsdren Kohlebergbau möglidr

sein?

Lehren aus dem Sieg

Wir können einige Lehreo aus dem Sieg der Labour Party ziehen:

2. Die Labour Partei ist im Wahlkampf nidrt als Vertreterin des

,Gesamtwohls' aufgetreten, sondern hat sich als Interessenvertre-

terin der abhängig Besöäftigten aufgefaßt'

3. Die Labour Party hat um den Sieg gekämpft und in ihrer Propa-

ganda keine Rüdrsictrten auf mögliöe Koalitionspartner genommen'

Auch die BevöIkenrng der BuDdesrepublik honoriert eine eigenständige
p"fitiX. Oi" allgemeine Zustimmung zuo Passiersdreinabkommen be-

weist es.

Weshalb solite eine eigenständige Politik nur diesen Bereidl umfassen? t2



Bericht übcr
dqs Kenller-

Seminor

Es fanden siö ca. 30 Teilnehmer aus dem SJ-Ring ein, die sidl aD die-
sem lVoöenende mit ze,itgenössisöeo pädagogisöeu Problemeu aus-
einandersetzen wollteo.
Helmut Kentler, DiploDpsydlologe vom Studienzentrum für evange-
lisdre Jugendarbe'it und bald Mitarbeiter des Berliner Pädagogisöen
Zentrums, hielt ein einleitendes Referat, das er folgendermaßen glie-
derte:
1. die gesellsöaftliöe Situation
2. Jugendar'beit heute
3. Arbeitshinweise

1. Zur gesellsdaltlidren Situatton führte KenUer aus, daß in unserer
Geselisdraft das Wissen vom Besseren, also von einem besseren Lebeu
vorhanden ist, nidrt als "Wolkenlsu&ud<sheim', 

sondern als zu ver-
wirklidrende Mögliökeit.
Kentler unter,söied zwei Entwidclungeu, die das Wissen vom Besseren
durdrmadrte. Im Ostblod< wurde es zur Ideologie; die Zeitgenossen
werden mit einer Utopie, für die Opfer gebraöt werden müßten, ver-
tröstet. Im Westblodr herrsdrt die Ideologie vor, daß jeder die Mög-
lidrkeit habe, es zu Wohlatand zu bringen; wer dieses Ziel nlöt er-
reiöe, versage eben.

Dennoö, meinte ,Kentler, sei das Bewußtseiu vom Besseren so tief ln
den Menschen auf der ganzen Welt veraokert, daß keine Regierung
darüber hinweggehen könne. Mögen unsere Politiker nur aus wahl-
taktisdren Gründen Reden mit sozialem Inhalt halten, unsere Aufgabe
ist es, thre Worte mit der Wirklidrkeit zu vergleidren. Kentler sieht
in den Jugendverbänd,en Einrichtungen der Aufklärung und der Kritik.
Er forderte die Erziehung zum Ungehorsam ge'gen die Gesellsöaft,
denn eine Gesellsdraft sei erst dann mündig, wenn sie sictr ungehor-
same Bürger leisten könne.

2, Jugendarbelt heute

Die Jugendarbeit hat dle Freiwilligkeit als entsdreidende Volaus-
setzung, die den beiden älteren Einridrtungen der Erziehung, Famille
und Söule, fehlt. In die Familie wird der Meusö im Normalfall hin'
eingeboren, er kann sie sich nidrt aussudten. Die Sdrule ist eine Ein-
richtung des Staates, die in der industriellen Gesellsdtaft eine Not-
wendigkeit ist. Sie nlmmt den Eltern das Ubermitteln von Wissen,
KulturtechDiken, sinnvollen Verhaltensweisen, ab.

Die Freiwilligkeit, sidr einem Jugendverband, einem Club etc. an-
sdrließen zu können, das ist der Reiz für die JugendlidteD - und bringt
uns mandrmal zur Verzweiflung (wenn z. B. Gruppenabende, Kreis-

. ^ 
veranstaltungen, politisöe Grundkurse, Seminare selbst bei unseren

It Mitgliedern kein Eöo finden).



3. Welctre Verbesserungsvorsdrläge gab uns Kentler?

Kentler war der Ansidrt, daß diejenigen, die Jugendtidre beeinflus'sen

gestaltung vor.

Kentler lehnt sidr sehr an den sowjetisöen PädaEogen Makarenko an

Er bezeidrnet oft die Begriffe nur anders, z' B' heißt das Arbeltsteam

bei Makarenko Erzieherkollektiv' Die Explos'ionsmethode Makarenkos

bezeichnet Kentler als Spiegelsituation, d h' die bewußte Gestaltung

einer Situation, die dem Jugendlidren

a) seine Wirkliökelt vor Augen führt'

b) ihm die Möglichkeit, ja, die Perspektive, zur Veränderung selner-

Situation zeigt.

Audr darin sieht Kentler eine widltige Funktion der Jugendarbeit'

daß sie den Jugendlichen Perspektiven in ihrem Alltag und aus ihrem

Alltag heraus zeigt.

Für uns war es besonders interessant
punkt der Jugendarbe'it nicht iu der
FalkengruPPe) sieht, sondern in Gr

einem bestimmten Thema, z. B. für

Diese Gruppen können siö Aufgaben gestellt haben, z B'

Freizerltgestaltung - weldre Möglidlkeiten gibt es?

Was madrt den modernen Lebensstil aus?

Die Rolle der Massenmedieu

oder sozialkundlidre Untersudtungen, wie z B

Meinungsumfragen unter Fremdarbeitern' run ihre Probleme kennen-

zulernen.
Wie arbeitet' aus? Es ist ein

ausg Studenten' Er vermeidet

die lautet: da die Jugend-

Iidre iedlidres Wissen besitzen'

erne sie getrennt aufeinander

zu zu erziehen.

werten, wir denken, daß Kentler Proble'me ange-

wert sind, diskutiert zu werden' Vielleidrt können

längerer Arbeitsvorhaben uns belfen' unsere Arbeit 
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Rondnotizen
YOn ...

Mit SPannulg wart
Briefträger. Hofft er
die auö in diesem
Ersten Vorsitzentlen

Je näher diesmal das Jahr 1965 rüc
'War er doö bei der JaPanreise AI:

"itt"o 'fuftt"t*eösel gab es nur eine Karte'

ärnß, wanrencl Eugens Freu-nd mit einem

*otaä, Xuon man denn niöt aus der Neu'

otltisCre Prognosen fürs neue Ja'hr stellen?

lüddiö söätzen: Er bekam nidrt
Zeilen handsdrriftlidrer Grüße'

eßIidr stehen entsöeidende Sit'
..t

Um so bitterer war für ihn die Enttäusdu'ng' als et vor seinen Freunden

mit der Karte pra,hleD *"il;' Si; alle war-eu dreier freundlider Zeilen

für würdig befinden wotden' -
oder sollte das ein Zeidren dafüLr sein, daß der Erste Vorsitzende irn

neuen Jahr, VerbandsOemokratie auI breiter Ebene pflegen Yrill?
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Einleifung

Allernotiven von Horry Ristock

korl heinrich morx von Hons Mognus Enzensberger

Einige Bemerkungen zur MLF

Lobour Porty und Sozioldemokrotie

Bericht über dos Kentler Seminor

Eugen

Das Gediöt von Hans Magnus Enzensbergor ist dem im Suhrkamp-
Verlag ersdr,ienenen Band,blindensdrrift' entnommen.

,r.adikal" ersöeint zweimonatlidr, herausgegeben vom Arbeitskreis
Iür Publizistik im Landesverband Berlin der Sozialistisden Jugend
Deutsdrlands ,Die Falken', Der Redaktion gehören an: Peter Bisdroff,
Hans Gellhardt, Günter Mayer, Elke Sahnwald u.nd Barbara Teller.
,,radikal' wird gedrudlt in der Offizin des Arbeitskreise,s, Berlin 61,

Preis je Heft 0,50 DM, im Jahresabonnement (6 Hefte) 3,50 DM.
Postsdred<konto: Elke Sahnwald, Berlin West 1779 91

Zusdiriften und Bestellungen an:
Peter Bisdroff, 1 Berlin 37. Sven-Hedin-Straße 54

't0

ll

l3

l5

Inholtrverzoichnis

t6


